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pflege hilft.
Das Team
schlug vor, die
Matratze aui
den Boden zu
leg€n und das
Zimmer so

tischer: Da
geht es um
Leben und
Tod', saSt Ti'
mo Sauet der
Philosophie
studierte und
als Kranken-

auszupolstern, dass der Mann
sich nicht verlerzen kann,
wenn er schlailos und desori-
entiert herumgeisten.

Zwei solcher Ethik-Komi-
tees gibt es in Frankfurt, das
eßre wurde 2006 für ein ein-
zelnes Heim gegdndet, in
dem besonders viele schwer
trranke oder sterbende Men-
schen leben. Zwei Jahre lang
wurde das Pilotproiekt von
der Stiitung einer Bank finan-
ziert. Später entsland daraus
ein Netzwerk, das inzwi-
schen alle rund 40 Heime der
Stadt einbezieht und inzwi
schen Teil des Pro8rarnds
,,Würde im AIt€r" der Stadi
Frankfurt ist.

Die Mitglieder beschränken

pfleger Searbeitet bat. 'h der
Altenpnege erscheinen die
KonJlikte harmlos, aber sie
sind nicht trivial." Dürfen die
Türen zu den Zinmern offen
stehen? Solche Fragen berüh'
ren das ,,unaufl6sbare Span-
nunSsverhälts zwischen
den widerstreitenden Ansprü-
chen in der Pflege": Eine$eits
will das Hein den Bewoh-
nern eir selbstbestimmtes Le-
ben ermöglichen, andererseits
muss es ihnen ein frendorSa-
nisiertes Leben armuten.

Bevor es das Ethik-Komilee
8ab, ,,ist jeder mil seinen
skupeln allein herumgegan-
gen", sagt Bernd Trost, Leit€r
des Franziska-Schervier-S€-
niorenzentrums, das Trost

sich auch um andere küm

Die Ethik-Komitees in
FrarikJurt seien kein Schieds-
gerichr, betont Bockenhei-
mer-Lucius, Heinleitef ftost
hält sie sogar für "moderierte
Selbsthilfegupper".

Nach fünJ JahreD Arbeit, s0
Sitarngen und rund 100 Bera'
tungen sind sich nun a]le ei
nig, dass die Arbeit der Komi
tees vielleicht nicht unbe
dingt die Situarion der Pflege
verbessert hat, sicher aber
"külturbildend" li/ftkl: Früher
seien moralische Bedenl{en
oft ,,zugedeckelt worden,
sagt Pflegedienstleiterin Mi-
chaela du Mesnil, ,dann be-
steht die Gefahr, dass Mitar-
beiter sich abschotten oder

weiteielnlomatr-onien:
Fränkfüdär lorum tür Alten-
pllege, 60323 Frankturt
Tel.069 /  61 9944 5t
E-Mail: in{o@ffä-Iränk{urt.de

Darüber redeh, statt
Seit fünf Jahren beraten
Frankfurt soezielle Ethik-Komitees
Mitarbeiter bei schwierigen
Entscheidungen in der Altenpflege,
von sandra Trauner (dpa)

FranKurt . Als der alte
Mann anfinS, die Möbel sei-
nes Zimmers zu demolieren,
wussle das Pflegeheim nicht
weiter. Die Mediziner schlu-
gen PsychopharmaLr vor da
mir der Mann nachts endlich
wieder Rühe findet. Die An'
gehörigen ranger mit der Fra'
ge, ot der vater zu seiner ei-
senen Si€herheit äiert wer
äen sollte. Die Pflegekäfte
war€n am Ende mit den Ner-
ven, sie mussten sich amh
um andere Bewohner küm-

In dieser Krisensituation
wandten sich die Parteien an
ein Ethik-Komitee, das bei
schwierigen nntscheidungen
in der Alten'

sich nicht auf Einzelfall-Bera'
tungen; sie arbeiten auch
Leitlinien aus, orgarisieren
Fortbildungen und treffen
sich zu rcgeimäßi8en Sitzun
sen. In den Komitees arbeiten
6is ar 20 Personen rnilr Pfle'
gende, Mediziner, Mitarbeiter
der Sozialdienste, SeelsorS€r,
Juristen und Eüiker. Ziel ist
es, ,,dass die Mitarbeiter an
der Basis handlungssicherer
werden", heißt es im Komit-
tee. In Krankenläusern gehö-
ren solche Gremien zum
standard - in der Altenpflege
ist das Modell nach Angaben
des Franklurter Forums für
Altenpflege dank seiner Breite
deutschlandweit einmalig.

,,In den Kliniken sind die
ethischen Probleme viel dras-

Soannunoen zwischen den Interetsen der Altenheimbewohner
u;d d€r Ffleoemitarbeit€r sind oft kaum lösbar, abersie müssen
besprochen 

-und 
in Handlungsanweisung€n umgesetzt w€rden.

Dies sollen zwei Ethik-Komitees in Frankfürt leisten. Foto: dpa

zufolge "an den Grenzen zur
Palliativ-Medizin" arbeitet.
Soll ein wachkoma Patient
mit einer Magensonde er-
näbn werden? Nicht immer
sind die Fronten klar bei sol'
chen Fragen:, ,Manchmal
geht es auch darum, wer sich
zum Anwalt der B€wohner
macht g€gen vermeintlich
gutmeinende Angehörige."

Das G ndprqplgm ist, dass
jeder das B$te will, aber die
se Ansprüche nicht' zusam
menpassen, erklärt die Medi'
zinethikerir Giseia Bocken-
heimer-Lucius. ,,Wie in alen
Bereichen gibt es aüch in der
Altenpflege eine Vieifalt an
wenvorstellungen." Da ist
der Patient, der die Psycho-
pharmaka nicht möchte, die
er aus medizinischer Sicht
aber braucht. Da sind die An
gehörigen, die das nächdiche
"Ruhigstellbn" nicht tolerie-
ren, das die Pnegekräft€n für
unerlässlich halten, weii sie
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Sterbevorgang akzeptiert?
Pfleoeheimchef zu Herausforderunoen für die Ethik-Komitees

lees für Pflegeheime, ein
deülschlandweit eilrmaliSes
Projekt in Frankfurt, ziehen
eine positiv erste Bilanz.
Unser Redaktionsmitglied
Pet€I schulte Holtey iragte
bei Pflegeheimchei Heinz
Raube4 Leiter der Henry
und Emma-Budge-Stiflung
in FranKurt, nach:

Welche Lücke haben die
Ethjk-Komitee5 ges(hlos5en?

Ube. die einzelnen Ein
richtungen hinaus wurde
äir die Mitarbeiter d€I Hei
me in Frankfufl ein vertrau-
ensbildender Dialog ge-
schaffen, in d€m offen ethi-
sche Themen zur Sprache
gebracht werden können.
Es gibt in den Heimen zum
Beispi€] Struklüren, die
Fehll€istungen vorprogram-

mieren. Es gilt, djese angst
frei in Ethik Dialog anspre
chen zu können und Lösun-
gen daiür zu finden.

Die veränderungen in der
Altenpflege sind überall
spürbar In welchen Berei-
chen erwarten Sie die größ-
ten Heraustorderungen für
die Komitees?

Ein Zielkonflikt dürfte da'
rin bestehen, dass sich die
Möglichkeilen d€r medizi'
nisch Lebensverlängerung
weiter differenzieren. Wel-
che medizinischen Leislun'
gen sollen im Sterbeprozess
erbrachl werden? Wird der
Sterbevoryang akzeptiert,
oder wird das Sterb€n for-
malen Abläufen preisgege'
ben, die die Würde des Be-
treffenden nicht irn Blick

hab€n können? Hier kom'
men auf die Komilees viel-
fähigen Aufgaben zu.

Werden die Komitees noch
an Bedeutung gewinnen?

Ja, das werden sie. Die
Komple,\ität schwienger
Entscheidungssitualionen
wird für Pflegende und alle
w€iteren Beteiligten immens
zunehmen. Man denke z. B.
an l0o-jährigeHeimbewoh
ner die 75-jährige Kind€r,
50-jährige Enkel und 25
Jahre alle Urenkel haben.
Di€ Vi€lfalt an gelebtem Le
ben, die Unlerschiedlichkeit
an Lebenserfahrung aus un-
terschiedlichen Zeittäuien,
werden Situationen bedin
gen, deren Moderalion von
einern Ethik'Komiree wahr
g€nommen werden sollte.


